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des JUusanus erwarten dürien« Der ENdZWECK, aQie Vertelidigung
UL 1U LLerIıscCHEeN LeNDS, 0is 1il GL OLiU UEL D-SLIONUC DÜLACciie,
Naulıgsten wıra ale COoncoraantla Caln 0oulca Jer und DENULZTt NICHT
SC11A1111L, I1 Den (L Fal’alciDVLLlLciid T1 urn 1161110174 -

Qes VCaspau’ €ed1O, (1& 1e5se.: Ausgapne Cder CANAronıix
Burcharas VO.  = Ursberg eifugte ®]  CHonNn Aeneas Syivius }F1iccolomını

den usaner AlS ‚Hercul  OMN1UM ugernlan0rum‘’ Dezeich-
net Jedeni{ialis zelgt sıch Al ULSSCIMN  e M1%CG nerausgegevenen
Werk, Was VO.  5 der weiten i1deenweilt Q es Cusaners m einer anderen

und iın 1n anderen Umgebung G, verwanat, Wirksam und
rauchbar einmal empIunden werden Konnte Fischer

Beltran de Heredia, V Accıdeniada ejimMeEra ANArıcıon del
noMınalismMO Salamanca: ©  1l1i1i0o0m (1942) 0S
Der Veri 210 M1 gyuter Kenntnis (Qes archlvalischen Materilals ine

Geschichte des Eindringens des OmM1inNalısmus in d1ie Unıiıversitat S>
lamanca. Hiıier Warien AaNNlıcC. WIie A{l eiNZeINEN deutschnen Unıversl-
aten D1S Beginn des Jahrn 11U. C1ie meales zugelassen. Dr kam
Cisneros mMC S« gr  a  l}  en GTITuNnNaUNg 1n Alcala, Cie un der Oll-
standigkeit un! F'reinelt der kırchlichen Wissenschait wlıilen auch Gaile
1a€e S! und Nominalium zuließ Da unter der Jugend heile €l-
terung IUr dle V1a MmModernorum NTte, entschicoß INa 1CNH auch
ın Salamanca, ihr 1n Philosophie und I’neologie dıe '1ore OiiInen
Allerdings SCcCha. dies mehr unter dem TUCK der Vernältnisse un!

mancherlei W1  TStanNnde SCHIiCKTtE 1905 esandadte nach
Alcala un dann nach Parıs, geelgnete Lehrkräite iinden, nne
zZzu großen Er{ioig, We.  ıch 1n Parıs viele Spanier O1l der V12a
moderna 2a0 1G nNnne Erhelterung 11est. INa  5 den Vorschlag des
Dominikaners To de LeoOn, 90828  ' Drauche Sal IA ın Cle HFerne

schweifen, jel Ullıger un einiacher Sel CS, Sohne der NıversıLa
mit den ;.uen Lehrstühlen Detrauen C schläagt ausgerechnet
drel Dominikaner AalS Proiessoren der Via moderna VO.  . Die Domiıin1-
kaner suchen dann mit Ges ON1gs dle aC. nintertreiben.
ber die Zehrheli des Aaustro bleibt fest Wenn die Te der NO-
minales keine rIrtumer Glauben enthNlelte, SO. INa  - den Be-
schluß ausIiühren. HIS gelang auch, einige Liehrer gewinnen, unter
ihnen den N1C. unbedeutenden Siliceo Die Einzelheiten Derichtet

Der das Klima WLr ın Salamanca für Cden Nominalismus —
NIg gunstig. on 1530 gelang CS, die Cathedra G'Grregorl1i Arimi-
nensis praktisch in iıne athedra des ungefährlicheren Durandus
verwandeln. Später MU. dieser Latsaäc.  1C ’homas Aatz machen,daß ausgesprochene 'homisten Wie edina, Banez, Vicente die ElnNn-

der athedra Gregorli bezogen, wWwWenn auch noch 1552 der Visl-
‚A LOr nlegoOo Enriquez de Almansa und die Aatuten VO:  5 1561 AaUuSs
wohlerwogenen Gründen die Erhaltung jege 1mM Interesse der Uni-
versalitat der tnNeologischen Wissenschafit un! die Unterdrückungbringe der I keinerlei Nutzen sich aIUr einsetzten, daß auf
der atheara Nominalium ein Nominalist un! N1C. Durandus erklart
werde ber 1e es beim en Das austro, das nach
Desser a lS der Visitator über die Geflahr des Nominalismus unterrichte
War, nahm den Beiehl für den Augenblick Außerlich .  9 den anse-drohten Straien e  en, un ließ ihn dann mOoglic. chnell
der Vergessenheit anheimfallen ach die Einführung des
Nominalismus doch ein utes, wurde nach ariser Brauch ine
nützliche Schulübung, IER aticas, eingeführt. Slie bestand in 1SpPU-tationen, Fragen un Antworten, die die Schüler unter sich der auch
unter UISIC. eines Lehrers abhielten Ich glaube, daß sie nichts
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anderes SiNd 9,1S die en Collationes VonNn denen Beispilele den
Collatl! enthalten SINa

nützlich die Angaben des erti einzelnen ind anfechtbar
1S% Beurteilun des Nominalismus, bei der sich STAar. VOLL a.ll-
IM rtieilen und VO.  - den 2ı0chst oberfläac.  iıchen Verdikten
Vives leiten 1A1 Die Humanisten CA1e abgesehen VOLL großangelegten
We un Phantaste:  Jen der Philosophnie sehr IL, C
eistet en betrachteten OIL (1 achlichen erte der zeitgenOssl-
schen Philosophie m1% SO  en erachtung un! ebensogroßer
UnkenntnIis un SINa er Cdiesem Punkte durchaus UNZUVeEeTL-

Jassıge Richter Die Auswuüchse eugnet niemand un 1iNe epristi-
nNn2atlon er V1a mMOderna WAarTe mal Undinegz Hs 1sS% Q,DeTr Aufgabe des
Historikers d1le wirklichen Mes Nominalısmus Philosophi un!
Theologie gewissenhafit aufifzusuchen DIie zanireicnen Abhandlungen
Grabmanns über Sophismata Ohligationes un Impossibilia Z4E61ISCIL
daß nier neben MmManchen Wucherungen Arnsie Propleme behandelt
werden asselbe xilt VO  3 der mathematischen 1K der Calculatores

Die VO.  — Q, 1S XpoNenNten der Calculatores bezeichneten R1-
ar VO.:  5 Ghlymi Eished1 Richard Kyluxuton heißen WiIiIr.  WG  e1it
Richard Swineshead und Riıchara Kimeton der vielleicht uch Killing-
ton die Hss dl  erieren w5äahrend der letzte iılhelm VO.  5 Colli:  s  —-
nNnam. WE unbekann' ist Der Verfasser der Perspectiva 1S% nNn1C.
en Hrzbischof VON Canors WIe Cantuariensis verbessern ıll SOIl-
dern der Franziskaner John Pecham Kirzbischof VO.  5 Canterbury

H als offenbare un skandalöse Abirru des Nominalismus
un gefianrliche Parallelen ZULTI lut£herischen Aaresie die "T’hesen
des Tadwardadıne üÜber Gott 9a,1s Ursache der Uun! die der
Willensireiheit Urc. Buridan Dl Te Giregors VO  w Rıminl über die
Unmöglichkeit für den Menschen oOhne besondere gOöttliche

ucNn 1Ur naturlich guten Aı setzen Nun 1581 Tadwardine
kein Nominalist SONdern Ultraskotist 1n naher Verwandter des
Banez Buridan leugnet nNn1ıC. C1e Willensfifreiheit sondern beschränkt
S1e 1U indem S16 der Te1lhNel den _Jedanken VOIN be-
stimmten Objekt abzulenken beruhen aß  > ahnlich W16 ©! manche
Thomasschüler der Z.e1 ten Die S! die regor Von Rımi1n1
unter erufung au CThomas Vertirı hat mit Nominalismus nichts
LUn S1e WIrd buchstäablich gehalten VON Capreolus dem
Thomistarum SC  1en11c SOl alch der Molinismus Nominalismus
des Ockham und 1el 1N€e zelin en Merkwürdig 1s%
ELW daß reinsten Vertireter olina Vazaquez eSS1IUS

Jesultenorden den entschiedensten nhängern des hei-
igen 'T"’homas gehorten Übrigens istT, Clie C1NZ1I8 eNtscheilidende
Frage nNIC. woher die Systeme stammen SsSonNndern welches
ihre Wahrheitsbeweise SiINd Wenn rec. tanden WIL
VOT der interessanten Erscheinung daß 21: Systeme ıch auf "T'NOo-
Inas berufen und 21 der Moliniısmus AaAUuS dem Oom1inalismus
tammt wahrend der Banezianismus 111e offenkundige Fortentwick-
Jung des SCOtus un! YTadwardıine ist. Der C1INZI8C€C Wesg, Uuber die a ll-
M Uun!: nicht- der 1Ur halbbewiesenen Urteile über den 0M1-
naliısmus hinauszukommen ist sorgfaltiges un! unNnvereiNgeNOIMMeENECS
Studium der Autforen selbst WIe NAOACh in eitzter Z.eit, Anneliese
Maler Über die Physik insbesondere die Imnetustheorie der Scho-
lastik der ang und Trcher über theologische robleme der
Z.e1% angestellt en

eCc. anfechtbar cheint I1r das Trteil dQes erf dessen Ww1ssen-
SCNAa:  iche Ideale »el1 Lomismo DUr inteeral« un: die »enseNanza
2CcCademica disciplinada su])eta r189UT0SO control« eines Salamanca
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VO.  - ehedem SINd, UÜUber dl historische Bed  e  e  utung eines Banez Wenn
INa  - die weltoifenen, jedem berechtigten Fortschritt zugenelgten
er. eiINeESs Vitorila, Dominicus SOLO, Cano, edina mI1% Jenen des
Banez vergleicht, rannn INna.  - SIchn des ındrucks IC erwehren,daß der ‚War talentvolle, aber Zı starrköpfige und einseitige Banez
iın mehr a‚ ls einer Rucksicht TUr den 'Lnhomismus der Schule VO  5 59 -
amanca 1ne Hemmung un: einen Ruckschritt bedeutete Die erstien
Theologen der Jesulten hatten das 'UÜC. noch iın der alteren Schule
aufgewachsen sein, deren 'Iraditionen S1Ee iIruchtreich fortführen
konnten B'r Pelstier

AÄufsätze un Bücher.
Geschichte der alteren un neueren Philosophie.

& IL3 ( ische un Dhysische Weltanschauung als
Leitbegri{ff: der Geschichte der Philosophie hJD 59 (1942) S22 __ 355

Diese nachgelassene Arbeit des ekannten Verfiassers der »Ge-
SCHICHTLE des Idealismus« zel: WI1Ie iın der Geschichte der Philosophie,
iın ertum, Mittelalter Uund Neuzeit, ZWe]1 Weltanschauungen einander
gegenüberstehen die Y.SIS ch © x welche LLULr die tNeoretische See-
leniun.  10N ın inren Dienst nimmt und ementsprechend inhrem
Horizont die sittliche die natürliche zurücktreten 1ä.6t;
die die den praktisch-sittlichen Beziehungspunkt fest-
halt Diejenige Philosophie, welche dl physische Weltanschauung Aa UuS-
gestaltet, kann M D Philosophie, Intellektualismus, g'_
nannt werden, wäahrend jene, welche die i1sche Weltanschauung a U -
gestaltet, Fortführung der alteren eishe:r un Se1HstTt, W elshnheits-
treben 151 un! W.elsheitsphiloso.p.hie genannt werden kann.
el Richtungen können ihrer Aufgabe in verschledenem Ta RC-

werden. Wiır egruben dıe Veröffentlichung dieser Arbeit,
die 1ne beachtenswerte Untersuchung Uuber das gegenwäartlg wich-
Llge ema Philosonhie Man en darstellt un! euUteEe onl
größerem Verstäandnis egegnen duüurfte, a IS In der Zeit, S1e verfaßt
wurde. Nink

Dyro 1 A., Der Gottesgedanke Deli den europäischen Philosophen
iın geschichtlicher au 80 (178 S5.) 119421], Parzeller 0 ==

In dliesem uch handelt Sich NIC. einfach 1Ne eın BC-
schichtliche Darstellung es dessen, Was die europnälschen Philoso-
phen Uuber GL gedacht aben; Ssondern untier Voraussetzung un:
grundelegung der scholastischen Gotteslehre wird gyezelgt, Was die
größten Denker des Abendlandes pN1llosophisc. edeutsamen Ge-
danken dem ema Dasein und Wesen ottes Deigetragen en
el 1S% m1% der geschichtlichen Darstellung ine TY1t1ISC. ertende
Stellungnahme verbunden. DIie einzelnen "I’hemen der Gotteslehre (Z.

Gottesbeweise, kigenschaften G0tteSs) werden eweils dort einge-
un! behandelt, S1Ee 1mM Verlauf der geschichtlichen Entwick-

Jung 1n den Blickpunkt der pNilosophischen Betrachtung traten.
hat das erkenntnisireudige Griechentum kaum nach der Mög!lic.  el
un! den TeNzen unNnNSsSerer Gotteserkenntnis gefragt; darum beschränkt
sich die Darstellung der Geschichte des ottesgedankens i1m er-


